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    Alex will Anna erstmals mit in den Club nehmen, wo sie sich mit Gleichgesinnten treffen können. Allerdings hatten weder er noch seine Freunde mit den Komplikationen gerechnet, die daraus resultieren.


    Ob sie mit vereinten Kräften dem aufkeimenden Sturm trotzen können, der ihre wachsenden Gefühle zu zerstören droht? Oder wird diese Beziehungsprobe sie weiter zusammenschweissen?


    


    (BDSM, fmmm)


    


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 23


     


    Die Haare trug Anna in einem hoch angesetzten Pferdeschwanz, der von einem schwarzen Samtband zusammengehalten wurde. Der schwarze Ganzkörperanzug, in den sie sich gezwängt hatte, fühlte sich ebenfalls samten an und zeichnete ihre weiblichen Rundungen perfekt nach. Inzwischen war Anna selbstsicher genug, dass sie sich im Spiegel mit Wohlwollen und Stolz betrachten konnte.


    „Schliess die Augen, Kleines.“ Alex war hinter sie getreten und verband ihr mit einem seidenen Tuch die Augen.


    „Darf ich etwas fragen, Master?“


    „Nur zu.“


    „Warum verbindest Du mir die Augen? Darf ich nicht wissen, wo der Club liegt?“


    „Mach die Augen wieder auf.“


    Erstaunt stellte sie fest, dass sie trotz des Tuches sehen konnte. Allerdings sah sie alles wie durch einen dunklen Filter.


    „Die Augenbinde soll Dir bei Deinem ersten Besuch im Club auf verschiedenen Ebenen helfen. Zum einen ist so nicht ersichtlich, ob Deine Augen auch stets demütig auf den Boden gerichtet sind – ich möchte nicht den ganzen Abend nur damit zubringen, Dich zurechtzuweisen und Dich zu züchtigen, wenn Du Dich voller Staunen umsiehst. Und zum anderen wird Dir diese zusätzliche Barriere ein zusätzliches Mass an Sicherheit verleihen, damit Du Dich in der neuen Umgebung nicht ausgestellt fühlst.“


    Alex trug seine schwarze Lederhose mit den Motorradstiefeln, genau wie Rocco. Dazu hatten sie passende Lederwesten. Björn hingegen trug hautenge Shorts, die aus demselben Stoff geschneidert waren wie Annas Ganzkörperanzug. Genau wie sie war er barfuss und auch sonst nackt. Zum heutigen Anlass hatte er sich sogar seine Brusthaare entfernen lassen. Fasziniert fuhr ihm Anna über die glatte Haut. Dann befestigte Rocco ein ledernes Band um Björns Hals und klickte eine Leine daran.


    „Kleines, sieh zu, wie Björn das macht. Er läuft immer einen halben Schritt hinter seinem Master, den Blick auf dem Boden. Versuch es ihm gleichzutun.“


    Anna hatte gar nicht bemerkt, wie Alex eine Leine an ihrem Halsband befestigt hatte und wurde sich dessen erst bewusst, als dieser leicht daran zog, damit sie ihm folgte.


    „Das machst Du ganz wunderbar. Wenn Du ebenso folgsam hinter mir hergehst, werden wir im Club keine ungewollte Aufmerksamkeit auf uns ziehen.“


    „Man kann ihre Augen jetzt zwar nicht sehen“, wandte Rocco ein, „aber sie sollte trotzdem daran denken, dass sie den Kopf nicht nach links und rechts drehen sollte, um sich im Club umzusehen. Das würde negativ auffallen.“


    „Stimmt, merk Dir das, Kleines. Bereit? Oder hast Du noch eine Frage, bevor wir aufbrechen?“


    Oh Gott, gleich würden sie in einen echten Sexclub fahren. Hoffentlich war es dort schummrig, damit man nicht so deutlich sehen konnte, wenn sie vor Scham errötete, denn bestimmt würde sie so einiges sehen, was für sie neu war und was ausserhalb ihres Wohlfühlbereiches lag. In den vergangen Monaten hatte sie eine ganze Menge in Sachen Sex gelernt, aber sie war sich bewusst, dass ihre Master ihr immer viel Zeit liessen, sich auf neue Spiele und Begebenheiten einzulassen. Deshalb hatte sie auch noch eine ganze Menge zu lernen. Aber das Jahr war schliesslich noch nicht mal bis zur Hälfte durch. Also blieb noch eine ganze Menge Zeit, um weiter zu experimentieren und zu wachsen.


    Eigentlich sollte sie sich vor lauter Angst im Moment in die Hosen machen. Aber ihre angespannte Aufregung rührte fast ausschliesslich vom Unbekannten her, auf das sie unheimlich gespannt war. Hatten ihre Master nicht während Wochen bewiesen, dass sie ihnen vertrauen konnte? Ein weiterer Beweis dafür, dass sie sich vor dem Besuch im Club nicht fürchten musste, war die Wahl ihrer Kleider. Ihr war sehr wohl bewusst, dass die meisten Subs und Sklaven wenige bis gar keine Kleider tragen würden. Sie aber fühlte sich sicher in ihrem Ganzkörperanzug, der zugleich sexy und schützend wirkte. Ihre Master hatten diese Kleider mit Bedacht gewählt, was auch die Augenbinde bewies. So lange sie im Club bei einem ihrer Master sitzen konnte, konnte gar nichts schief gehen.


     


    +++++


     


    Die Musik war unheimlich laut und es war sehr düster. Es schien als seien Boden, Wände und die Decke schwarz. Schwarzlicht zuckte auf der Bühne im Rhythmus der Musik und wie ein Meer wogten sich halbnackte, verschwitzte Körper zum Beat. Ob es nur wegen der Augenbinde so düster wirkte, oder ob es im Club tatsächlich fast dunkel war? Fast wäre Anna gestolpert, als Alex sie an der Leine nach rechts führte. Rasch senkte sie den Blick auf den Boden vor ihr und hoffte, dass niemand bemerkt hatte, wie sie sich interessiert umgesehen hatte.


    Je weiter sie sich von der Tanzfläche fortbewegten, umso leiser wirkte die Musik. Auch das Licht – die ganze Atmosphäre – schien sich zu verändern. Als sie bei einer grossen Bar ankamen, hätte man fast glauben können, man sei in einem ganz andern Club. Hier war es deutlich heller und die lange hölzerne Theke, über der unzählige kleine Spotlichter angebracht waren, wirkte schon fast gemütlich im Vergleich zum kühlen Ambiente im Eingangsbereich.


    Alex und Rocco grüssten einige Mitglieder, die um die Theke standen und sassen. Björn stand scheinbar teilnahmslos daneben und sah devot zu Boden. Also tat Anna es ihm gleich. Zwar wollten einige Bekannte wissen, wer die junge Frau sei, die Alex an der Leine führte, aber sie wurde von niemandem direkt angesprochen. Einmal bat jemand um Erlaubnis, um mit ihr direkt reden zu können. Aber als Alex ablehnte, wurde sie während des weiteren Gesprächs nicht mehr erwähnt und grundsätzlich ignoriert. Da sie sich von früher gewohnt war, nicht beachtet zu werden, war dies nichts Neues. Daher überraschte es sie, wie sehr sie dadurch gekränkt war. Die letzten Monate als Mittelpunkt ihrer drei Master hatten sie geprägt und ihr einen neuen Status verliehen, von dem hier so gar nichts zu fühlen war. Allerdings musste sie sich eingestehen, dass sie insgeheim froh war, dass sie mit niemandem reden durfte. So konnte sie auch keinen gröberen Fauxpas begehen, was wohl auch in Alex Absicht stand.


    Nach wenigen Minuten schritten sie weiter und gelangten in eine gemütliche Ecke mit tiefen Ledersesseln. Erst hatte sie gedacht, dieser Bereich sei klein, weil nur wenige Sitzplätze zu sehen waren, aber je weiter sie gingen, umso klarer wurde ihr, dass der gemütliche Bereich wohl die grösste Fläche des Clubs einnehmen musste. Riesige Pflanzen und schallschluckende niedrige Trennwände gaben den unzähligen kleinen Lounges jedoch ein Gefühl von Privatsphäre. Auf der linken Seite waren die Ledersessel in einem beruhigenden Olivton gehalten, die zu ihrer Rechten waren stylisch schwarz.


    Zielsicher steuerte Alex ihre kleine Gruppe auf einen grösseren Bereich auf der rechten Seite zu, wo bereits ein paar andere Mitglieder sassen. An Alex und Roccos Gebaren war rasch klar, dass es sich hier um ihre Freunde handelte. Die kumpelhafte Stimmung wickelte sich wie ein beruhigender Mantel um Anna. Alex und Rocco nahmen auf zwei freien Stühlen Platz und zogen die beiden Subs auf die flauschigen Kissen zu ihren Füssen. Anna tat es Björn gleich und kniete sich hin. Wie ein Kätzchen schmiegte sie sich Geborgenheit suchend an ihren Master, der ihr beruhigend über den Kopf strich.


    „Darf ich vorstellen: Das ist Anna, unser neues Familienmitglied.“ Der Stolz in Alex Stimme war deutlich herauszuhören, als er sie seinen Freunden vorstellte.


    „Master Alex, darf ich bitte mit ihr sprechen?“


    Anna war erstaunt, dass diese Bitte von einer Submissiven kam, die ebenfalls bei ihrem Master kniete.


    „Heute nicht, Rilana. Sie ist zum ersten Mal überhaupt in einem solchen Club und deshalb will ich, dass sie alles auf sich wirken lassen kann – als passive Zuschauerin.“ Man sah ihr an, dass das Mädchen enttäuscht war, als ob man ihr ein neues, glänzendes Spielzeug verwehrt hätte, aber als ihr Master ein paar leise Worte mit ihr gewechselt hatte, schmiegte sie sich zufrieden an seine Beine und liess sich von ihm streicheln.


    „Anna, Du darfst Deinen Blick jetzt heben und Dich umsehen, wenn Du möchtest.“


    Das musste man ihr nicht zweimal sagen. Aus den Augenwinkeln hatte sie schon vorher die Mitglieder, die sich um die kleinen Tischchen versammelt hatten, gemustert und festgestellt, dass sie mit ihrem Outfit grosses Glück gehabt hatte. Zwei Subs waren komplett nackt, wenn man von den Lederbändern absah, die Hals, Hand- und Fussgelenke zierten und mit ihren D-Ringen wohl nicht nur zur Zierde getragen wurden. Zwei andere Mädchen waren im knappen Ledermini, die eine hatte ihn mit einem straffen Korsett kombiniert, die andere war oben ohne. Ihre Brüste wurden allerdings von einem lila Seil umkreist, was Anna stark an ihre Erfahrung mit Alex erinnerte, als er sie mit Hilfe der Shibari-Kunst gefesselt hatte. Der devote Mann weiter links war ähnlich gekleidet wie Björn, nur dass sein Oberkörper von einem Hemd aus ineinander gewobenen Ketten verziert wurde. Rilana schliesslich, die gerne mit Anna gesprochen hätte, trug einen Teddy. Das einteilige Kleidungsstück war nahezu durchsichtig und mit vielen Rüschen verziert, die der jungen Frau ein Bild der Unschuld und Jugend verliehen.


    Die Doms waren alle fast gleich gekleidet. Lederhosen, Lederstiefel und entweder eine Lederweste oder blanke, enthaarte Oberkörper, jedoch mit zahlreichen Tatoos verziert. Nur eine dominante Frau sass in der Runde. Sie trug lange, hautenge, schwarze Spandex, hochhackige Pumps und einen knallroten Leder-BH. Die Haare trug sie in einer strengen Hochsteckfrisur, die ihrem Gesicht markante Strenge verlieh. Doch wenn man beobachtete, mit welcher Wärme sie ihre beiden Subs ansah und streichelte, wusste man instinktiv, dass in ihr ein weicher Kern steckte und sie das Zepter zuhause nicht nur mit eiserner Hand sondern mit viel Gefühl führte.


    Das Sprechverbot, das Alex ihr für den ersten Clubbesuch auferlegt hatte, was gegen aussen etwas hart wirken mochte, kam Anna ganz gelegen. Sie war ihrem Master für diese sanfte Einführung in die Clubszene dankbar und schmiegte sich deshalb wie ein putziges Kätzchen an seine muskulösen Beine. Derweil sprachen die Master unter sich, ihre Subs verfolgten teilweise interessiert deren Gespräche, einige waren aber mit ihren Gedanken anderswo, was ihre verträumten Blicke verrieten.


    „Macht Ihr mit Anna heute eine Szene?“ Erkundigte sich ein breitschultriger Dom mit langem Pferdeschwanz und einem Drachentatoo über der linken Schulter.


    „Ja, wir haben Raum vier reserviert. Aber ich bin noch unschlüssig, ob ich ihr vorher die öffentlichen Szenen zeigen soll. Sie ist immer noch in der Einführungsphase.“


    „Warum seht Ihr Euch stattdessen nicht unsere Szene an? Wir sind in einer halben Stunde in Raum eins“, lud der Hüne Alex ein.


    „Eine tolle Idee. Danke. Derweil kann Rocco sich mit Björn unten etwas umsehen, um auf Touren zu kommen. Wir treffen uns dann um Mitternacht in Raum vier.“


    So kam es, dass Anna kurz darauf mit ihrem Master hinter dem ungleichen Pärchen die Treppe zu den Privaträumen erklomm.


    Das Drachentatoo erstreckte sich fast über den ganzen Rücken und war ein eindrücklicher Anblick. Nur der Drachenkopf ragte über seine linke Schulter, wie Anna bereits auf dem Sofa bemerkt hatte. Der Mann war fast ebenso gross und breitschultrig wie Alex, hatte aber deutlich sichtbar indianische Vorfahren, was ihm ein düster-exotisches Aussehen verlieh. Die zierliche Frau war daneben ganz hell. Ihre Haare schimmerten in einem solch hellen Blondton, dass sie dem Mondlicht ähnelten und die Haut schien fast durchsichtig. Bis auf die fünf Lederbänder war sie komplett nackt. Sie hatte einen so leichten Gang, dass sie eher zu schweben als zu schreiten schien. Anna war völlig fasziniert und fühlte eine prickelnde Vorfreude auf das Schauspiel, dem sie gleich beiwohnen durfte.


    „Knie Dich hier hin und verhalte Dich komplett still.“ Alex manövrierte sie in eine Ecke, wo er ihr die Augenbinde abnahm, damit sie einen ungetrübten Blick auf die Szene vor ihnen hatte.


    In der Zwischenzeit hatte Yuka, wie Alex den Mann nannte, seine Sub mit ihren Handfesseln an einen Ring gekettet, der oberhalb ihres Kopfes in die Wand eingelassen war. Dann wandte er sich dem Möbelstück zu, das den Raum dominierte. Es sah ein Bisschen wie ein Schaukelpferd aus, verfügte über einen verblüffend echt aussehenden Reitsattel, stand aber nicht am Boden, sondern hing an vier langen Ketten von der Decke. Yuka kramte in seiner mitgebrachten Tasche und förderte einen Dildo zutage. Er schraubte ihn auf den Sattel und rieb ihn mit einer glänzenden Flüssigkeit ein. Dann testete er alle Ketten auf Stabilität, bevor er seine Sub von der Wand holte und ihr auf den Sattel half. Sie verdrehte wohlig die Augen, als der Dildo Stück für Stück in sie hineinglitt. Es war erregend mit anzusehen, mit welcher Bedachtsamkeit und welchem Feingefühl dieser starke Mann seine Schutzbefohlene umhegte. Sanft strich er ihr über die Arme, griff dann nach ihren ledernen Armbändern und machte sie am Holzkopf des Pferdes fest. Weiter strich er ihrem Körper entlang, bis er beim linken Knöchel angelangt war und das linke Bein mit einer Kette verband, die ihr Bein zur Seite riss. Als er auch das rechte Beim befestigt hatte, erkannte Anna fasziniert, dass das Mädchen in dieser Position keine Möglichkeit hatte, ihre Bewegungen und damit die Penetration des Dildos zu steuern. Sie war vollkommen ihrem Dom und der Schwerkraft ausgeliefert.


    Der Dom holte ein Kästchen aus seiner Tasche, das wie eine Fernbedienung aussah, aber wohl ein iPod war, denn kurz darauf erklang stimulierende Musik mit einem unterschwelligen Beat, der es selbst den Zuschauern schwer machte, still knien, beziehungsweise stehen zu bleiben. Als Yuka dann noch den Dildo zum Vibrieren brachte, die Stimulation mit Streicheleinheiten an ihren erogenen Zonen intensivierte, konnte sie sich nicht mehr ruhig verhalten. Genau das hatte er natürlich damit bezweckt. Denn nun schaukelte die erregte Frau mit dem ganzen Pferd hin und her und fing schon bald zu betteln an, ob sie kommen dürfe.


    „Noch nicht, halt noch etwas durch.“ Seine Stimme war bestimmt und dominant. Aber man hörte auch eine gewisse Wärme heraus, jedenfalls war Anna davon überzeugt, denn der Mann sah seine Partnerin mit solcher Hingabe an, dass sie seine Liebe in jedem Wort zu hören schien.


    Als er sah, dass sie den Orgasmus kaum mehr zurückhalten konnte, schaltete er den Vibrator aus und hielt die Schaukelbewegungen des Pferdes an, damit sie wieder zu Atem kommen konnte. Erst als ihre vor Anstrengung und Konzentration verzerrten Gesichtszüge sich entspannten, trat er von ihr zurück, um eine Reitgerte zu holen.


    Als Einstimmung schwang er die Gerte ein paar Mal vor ihrem Gesicht hin und her, hieb sich auf seinen eigenen Oberschenkel und erregte damit seine Partnerin aufs Neue, denn noch bevor er sie berührt hatte, fing das Pferd wieder zu schaukeln an. Als er dann endlich richtig los legte und ihre Brüste mit gleichmässigen, stimulierenden Hieben traktierte, zuckte die Frau mitsamt dem Pferd unaufhaltsam.


    „Bitte, bitte, bitte, darf ich kommen. Ich halte es nicht mehr aus!“


    „Noch fünf Schläge, danach hast Du die Erlaubnis zu kommen.“ Er verteilte die vier Schläge auf beide Brüste, mit dem fünften Schlag jedoch traf er gleichzeitig beide Brustwarzen und liess den Vibrator auf höchster Stufe surren.


    Der Schrei der Erlösung ging Anna durch Mark und Bein. Noch bevor sie sich davon erholt hatte, zog Alex sie leise mit sich auf den Gang, dann schritten sie schweigend zu Raum vier, den er aufschloss, bevor er sie hineinbegleitete.


    „Warum sind wir gegangen? War die Szene schon fertig? Ich hatte angenommen, Yuka würde zu ihr aufs Pferd steigen und sie von hinten penetrieren.“


    „Also erstens, liebe Anna, darfst Du im Club niemals ohne Erlaubnis sprechen. Du hast Dir also gerade eine Strafe eingefangen. Und zweitens hast Du hier jeden Dom mit grösstem Respekt zu behandeln. Du sprichst nicht einfach von Yuka, sondern von Master Yuka. Dafür wirst Du aber dieses Mal noch nicht bestraft, weil Du es nicht wissen konntest. Merke es Dir aber für die Zukunft.“


    „Darf ich bitte sprechen, Master?“


    „Ja, Kleines.“


    „Wirst Du nun meine Frage nicht beantworten, Master, weil ich mich nicht ans gültige Protokoll des Clubs gehalten habe?“


    „Es interessiert Dich also brennend, was im Moment in Raum eins vor sich geht, nicht wahr?“


    Anna nickte und blickte Alex mit grossen, unschuldigen Augen an.


    „Du hast Recht. Entweder hat Master Yuka seine Sub nun vom Pferd geholt, damit er in einer anderen Position in sie eindringen kann, oder er hat sich wie in Deiner Phantasie hinter sie gesetzt, mit ihren Brüsten gespielt, während er von hinten immer und immer wieder in sie hineinstiess.“


    Um seinen Worten mehr Gewicht zu verleihen, rieb Alex das Becken gegen Annas Hintern, die seine Erektion durch den speziellen Stoff ihres Ganzkörperanzugs gut spüren konnte. Es war daher nicht weiter verwunderlich, dass Annas Stimme danach etwas atemlos klang:


    „Warum sind wir gegangen?“


    „Dieser Teil ist sehr intim – persönlich. Es ist eines, die Schönheit einer Sub zur Schau zu stellen, anderen zu zeigen, wie unvergleichlich sie aussieht, wenn sie den Höhepunkt erreicht. Es ist aber ganz etwas anderes, einen Augenblick der kompletten Verschmelzung nicht nur zweier Körper sondern zweier Seelen mitzuerleben.“


    „Darf ich nochmals etwas fragen, Master?“


    Alex war sich alles andere als sicher, ob er Anna das Sprechen im Moment erlauben sollte, denn ihr Gespräch hatte sich in Bahnen gelenkt, die er lieber nicht weiter beschreiten oder hinterfragen wollte.


    „Eine Frage noch, ich verspreche aber nicht, dass ich antworten werde.“


    „Hattest Du schon einmal so tiefe Gefühle für jemanden?“


    Alex Mund lächelte, doch seine Augen blickten traurig, fast gequält, als er sich zu Anna herunterbeugte, bis ihre Augen auf gleicher Höhe waren und er ihr mit dem Zeigefinder einen leichten Nasenstüber verpasste.


    „Ich bin ein ausgebildeter SEAL. Den Grossteil meines Lebens habe ich im Militärdienst verbracht, wo Tag täglich gedrillt wird. Dort hat es keinen Platz für tiefe Gefühle.“


    Eine letzte Frage, hatte ihr Master gesagt. Das war so unfair, denn gerade jetzt platze Anna fast vor Neugierde. Zu gerne hätte sie Alex nach seinem Leben weiter ausgefragt, denn bisher hatte er sich ihr gegenüber noch nie so weit geöffnet, dass er über sein Gefühlsleben gesprochen hätte.


    Alex betrachtete sie streng und hielt insgeheim den Atem an, den er erleichtert ausstiess, als er sah, wie Anna ihren innerlichen Kampf aufgab, sich seinem Verdikt unterwarf und das Thema ruhen liess.


     


     


    


    

  


  
    



    Kapitel 24


     


    Raum Nummer eins war gleich geschnitten wie Raum Nummer vier und hatte genau wie dieser kein Fenster. Aber dort endeten die Parallelen auch schon. Der Pferderaum – wie Anna ihn insgeheim getauft hatte – hatte eher wie ein Verliess in einer mittelalterlichen Burg gewirkt. Die Wände aus groben Steinen gemauert und mit all den Ketten, die von der Decke gehangen hatten, hatte man sich in ein anderes Jahrhundert zurückversetzt  gefühlt. Hier war eher Barock angesagt. Das fein gearbeitete Himmelbett mit goldenem Dachhimmel war farblich mit der goldenen Tapete, den goldenen Kissen und ebenso schimmernden Decken abgestimmt. Nur der hölzerne Fussboden schimmerte im selben nussbaumrot wie die Bettpfosten. Hätte sie nicht gewusst, dass sie Mitten in einem BDSM-Club stand, Anna hätte glatt denken können, sie sei in einem edlen Hotelzimmer. Hier hingen keine Ketten – es hatte gar nichts, was auf aussergewöhnliche Sexspiele hindeuten könnte. Warum Alex gerade diesen Raum für sie reserviert hatte? Da wäre ja selbst ihr Schlafzimmer zuhause besser ausgestattet.


    Rocco betrat mit Björn im Schlepptau den Raum und brachte Wasserflaschen und eine Schale mit Orangenstückchen und Apfelschnitzen mit.


    „Hat jemand Lust auf eine Stärkung, bevor wir beginnen?“


    Alex warf zwei goldene Kissen auf den Boden, wo Björn und Anna sich hinknien konnten. Er und Rocco nahmen auf der Bettkante Platz, den Teller zwischen ihnen. Dann fütterten sie abwechselnd ihre Subs mit Früchten und sorgten dafür, dass sie genügend tranken.


    „Wie viele Schläge hat Björn sich unten eingehandelt?“


    „Siebenunddreissig.“


    Die beiden Doms tauschten einen wissenden Blick aus, den Anna verwirrte. Warum schienen die beiden so vergnügt darüber, dass Björn sich Schläge eingehandelt hatte? Dann erinnerte sie sich daran, dass dieser Schmerzen solcher Art besonders genoss und schloss daraus, dass Rocco ihm wohl die Möglichkeit geboten hatte, sich ein paar Schläge zu verdienen. Beruhigt von ihrer Schlussfolgerung senkte sie den Blick auf den Boden vor sich und betrachtete Alex schwarze Lederstiefel. Im Kreise ihrer Familie fühlte sie sich nicht nur sicher, sie fühlte sich wohl und so drifteten ihre Gedanken ab und sie konnte sich richtig entspannen. Eine ganze Weile mussten sie wohl so dagesessen haben, denn als Alex sich erhob, um die geplante Szene zu starten, wachte sie wie aus einer Trance auf.


    Rocco ging zur Türe und betätigte einen Schalter. Sofort flammte ein Licht an der hinteren Wand auf, das hinter einem goldenen Andreaskreuz angebracht war. Was vorher optisch mit der Tapete verschmolzen war, hob sich nun dunkel von der hell erleuchteten Wand ab und entlockte Anna ein staunendes ‚oh’.


    „Komm Björn.“ Rocco fesselte seinen Liebhaber mit dem Rücken zur Wand an die golden verkleidete Holzkonstruktion.


    „Du hast heute Abend zwei Vorgaben, an die Du Dich halten musst: Zum einen hast Du nicht die Erlaubnis zu kommen, zum anderen musst Du die Augen stets offen halten. Bereit?“


    Björn war mehr als bereit. Jedenfalls ein bestimmter Körperteil schien sich besonders auf die anstehende Tortur zu freuen und stand in Halbachtstellung. Sein gekrächztes ‚ja’ unterstich seine erregte Vorfreude.


    „Anna, leg Dich hierhin.“


    Alex deutete aufs Bett, wo er ein paar Kissen so weit aufgetürmt hatte, dass ihr Oberkörper erhöht war und sie direkten Blick auf die Szene vor ihr hatte, wo Rocco sich gerade dran schickte, Björn mit Massagehöl einzureiben, so dass dessen Körper bald ebenso glänzte wie der Rest des Raumes. Dann nahm Rocco einen flexiblen Stock und wärmte mit unzähligen leichten Schlägen Björns Muskulatur auf. Anna konnte ihren Blick nicht von seinen Augen wenden, die sich vor Wonne schier verdrehten. Sie war so in die Szene vertieft, dass sie vor Schreck laut aufschrie, als sie eine Hand auf ihrem Busen fühlte. Ihre Augen flogen zu Alex, der sie mit einem schon fast satanischen Grinsen beobachtete.


    „Richte die Augen auf Björn.“ Befahl er ihr und sie gehorchte ohne Widerrede.


    Aber obwohl ihre Augen die Szene vor ihr sahen, konnte ihr Hirn doch nichts mehr davon erfassen. Denn nun war ihr ganzes empfinden auf eine Stelle gerichtet, die Alex mit seinen wunderbaren Händen massierte, streichelte und tätschelte. Es fühlte sich durch den dünnen Stoff ihres Ganzkörperanzugs fremd und verboten an. Fast schien es zu kitzeln, hatte aber einen grösseren Effekt auf ihre erotische Stimulation, als wenn ihre nackte Haut gestreichelt worden wäre.


    Dann wechselte Rocco zur grossen Peitsche und malte mit seinen gleichmässigen Schlägen ein kompliziertes Muster auf Björns Brust und Oberschenkel. Alex übernahm den Rhythmus der Peitsche und fuhr im selben Takt über unzählige erogene Zonen, von denen Anna gar nicht gewusst hatte, dass sie sie hatte. Ihr Stöhnen vermischte sich mit Björns Schreien und auch der Atem der beiden Doms kam in hörbar schneller werdenenden Stössen.


    Ein kleiner Kontakt mit ihrer Lustperle hätte ausgereicht, um Anna zum lauernden Orgasmus zu bringen. Aber Alex schien diese eine Stelle bei seinen Streicheleinheiten jeweils um Haaresbreite zu verfehlen. Längst war Annas Stöhnen in hilfloses Bitten und Betteln übergegangen, dem Björn bloss ein frenetisches Kopfnicken beisteuern konnte, weil die Lust ihm die Stimme geraubt hatte.


    Der letzte Schlag der Peitsche traf beide Brustwarzen mit einem gezielten Zwick aus dem Handgelenk und brachte Björn schier zum Orgasmus. Einige Tropfen von seinem Samen traten aus seinem hoch aufgerichteten Schwanz und liefen die ganze Länge seines Penis hinunter, bis sie von der Mitte seiner Hoden auf den Boden tropften. Sein gequälter Schrei rührte von seiner gebündelten Kraft, die er einsetzen musste, um den Orgasmus zurückzuhalten. Das alles war zu viel für Anna, die Lust, die sie in den beiden Männern vor ihr sah, das Testosteron, das von ihren erhitzten Körpern strömte, die Gefühle, die Alex wandernde Hände in ihr erzeugten – alles führte zum Orgasmus, ohne dass sie an ihrer Muschi angefasst worden wäre. Sie war nicht einmal nackt! In voller Montur zuckte sie in den starken Armen ihres Liebhabers wie ein gestrandeter Fisch und konnte nichts dagegen tun. Sie wollte doch den Orgasmus verhindern! Sie wollte ihrem Master gehorchen und ihm gefallen. Ihre Zähne schlugen aufeinander, bis sie sie mit einer solchen Heftigkeit aufeinander biss, dass sie knirschten, um ihren Körper wieder in den Griff zu bekommen. Doch das entsprach offensichtlich nicht dem, was ihre beiden dominanten Master vorhatten.


    Wie auf ein geheimes Zeichen hin, griffen Alex und Rocco gleichzeitig zu und sagten: „Du darfst jetzt kommen.“


    Das waren die süssesten Worte, die die beiden je gehört hatten. Denn endlich konnten sie sich gehen lassen und sich den unglaublichen Gefühlen hingeben. Alex behielt seinen Daumen auf Annas Lustperle und verstärkte und verlängerte ihren Orgasmus, indem er an ihren harten Brustwarzen zog und saugte. Björn bekam davon nichts mit. Denn er hatte den Kampf mit seinen schweren Augenlidern aufgeben und hielt sie fest zugepresst, während Rocco mit fester Hand jeden Tropfen seiner Erregung aus ihm herauspresste. Er war so geladen, dass ein paar Spritzer quer durchs Zimmer bis auf Annas Bauch flogen.


    „Scheint ein neuer Rekord zu sein“, meinte Alex anerkennend und lobte damit nicht nur Björn, sondern auch Rocco, der ihn zu einem solch einzigartigen Orgasmus gebracht hatte. Allerdings hatte auch Anna ihren Teil dazu beigetragen, denn ein Teil der Erregung wurde stimuliert, indem er sich beobachtet wusste, was sich auch in Annas Fall bezahlt gemacht hatte, obwohl Alex sich nicht sicher war, wie viel die beiden voneinander mitbekommen hatten – schier weggetreten von der eigenen Lust.


    Rocco half seinem Liebhaber vom Kreuz und gehiess ihn, sich neben Anna aufs Bett zu legen. Dann rieb er ihm eine Salbe auf die geröteten Stellen, massierte die Fuss- und Handgelenke und rollte ihn schliesslich auf die Seite, ganz nahe an Anna, die er ohne Aufforderung in den Arm nahm und damit Alex Rolle übernahm, der sich von Annas anderer Seite zurückzog.


    Gemeinsam gingen die beiden Doms unter die Dusche im angrenzenden Badezimmer. Die Laute, die zu Björn und Anna drangen wären an jedem anderen Abend äusserst stimulierend gewesen. Aber heute waren beide zu ausgebrannt von ihren überwältigenden Orgasmen und bald schliefen sie eng ineinander verschlungen ein. Erst als sie Stunden später von den beiden Doms aufgeweckt wurden und sich für einen weiteren Rundgang im Club frisch machten, kam erneutes Leben in sie.


     


     


    


    

  


  
    



    Kapitel 25


     


    Es war ruhiger geworden im Club. Wahrscheinlich waren die meisten Gäste nach Hause gegangen. Die wenigen, die noch ausgeharrt hatten, sassen paarweise oder in kleinen Gruppen auf den bequemen grünen Ledersesseln und diskutierten leise, während sie sich teilweise eng umschlungen hielten. Es war die Szene von Liebenden nach dem Liebesakt.


    „Sind das alles feste Liebespärchen?“ fragte Anna in flüsterndem Ton, um niemanden zu stören. Denn obwohl ihre Master ihr die Erlaubnis zu sprechen gegeben hatte, wollte sie die Aufmerksamkeit nicht auf sich ziehen.


    „Einige schon, aber die meisten treffen sich nur innerhalb des Clubs für ein paar vergnügliche Stunden.“


    „Das geht?“ Annas Augen waren riesig vor ungläubigem Staunen.


    „Warum sollte das nicht gehen?“ fragte Rocco mit leiser Belustigung in der Stimme.


    „Die kommen einfach her, haben Sex mit irgendeinem wildfremden Menschen und gehen wieder getrennte Wege?“ War es bloss Ungläubigkeit oder gar leichte Empörung, die man ihren Worten entnehmen konnte?


    „Es hat kaum wildfremde Menschen hier. Das sind alles Mitglieder. Dies ist ein relativ teurer Privatclub, in dem nicht jeder Mitglied werden kann. Es gibt da eine ganze Liste von Auflagen, die zu erfüllen sind, bevor man aufgenommen wird. Danach gehört man dazu wie eine Art Familie. Man sieht immer wieder die selben Menschen und ab und zu wachsen zwei dieser Mitglieder enger zusammen. Oft treffen sie sich wiederholt für vorgängig abgesprochene Szenen und in einem Fall, von dem ich weiss, hat es zwischen den beiden bald auch privat gefunkt.“


    „Du meinst, das Pärchenwesen hier, das ist alles nur Show?“


    „Natürlich nicht. Das sind alles echte Gefühle. Während einigen Stunden geben sie alles von sich, was sie zu geben haben und erhalten im Gegenzug alles, was sein Partner oder seine Partnerin zu geben hat.“


    „Aber dann trennen sie sich wieder.“ Annas Stimme hatte nun einen verzweifelten Tonfall angenommen, als ob es ihr persönlich Schmerzen zufügte zu wissen, dass diese Menschen alleine nach Hause fahren mussten.


    „Um sich nächstes Wochenende wieder hier zu treffen. Viele haben so anstrengende Jobs, dass sie keine Zeit für eine Beziehung haben. In diesem Club jedoch haben sie die Möglichkeit, nicht nur ihre sexuellen Phantasien auszuleben, sondern auch eine Art Wochenendbeziehung zu führen – sei das nun mit dem selben Partner oder stets wechselnden.“


    Anna war nachdenklich geworden. Sie musste die ganze Geschichte erst einmal in Ruhe durchdenken. Vielleicht würde sie mit der Zeit mit eigenen Augen sehen, ob die Menschen mit ihren Arrangements glücklich waren oder sich bloss mit diesen Pseudobeziehungen begnügten, weil sie den richtigen Partner noch nicht gefunden hatten.


     


    +++++


     


    Yuka hielt seine Sub auf dem Schoss und streichelte sie sanft, während er ihr immer wieder etwas ins Ohr flüsterte und sie mit zärtlichen Küssen verwöhnte. Sie hielt die Augen geschlossen und öffnete sie auch nicht, als Alex fragte, ob sie sich alle dazusetzen dürften.


    In einen flauschigen, weissen, fast bodenlangen Bademantel gehüllt, sass Anna auf Alex Schoss, der einen Arm um Roccos Schultern hielt, während Björn zwischen dessen gespreizten Beinen kniete und Annas Füsse massierte. Sie boten ein Bild kompletter Harmonie.


    „Ihr seht glücklich aus“, bemerkte Yuka lächelnd.


    „Das sind wir auch.“ Man konnte den Stolz über seine Familie aus Roccos Stimme heraushören.


    „Der Anfang war etwas holprig – was sag’ ich da: Wir stehen ja immer noch fast am Anfang. Aber ich denke, wir sind auf einem guten Weg.“


    „Darf ich sprechen, Master?“


    „Ja, Björn.“


    „Ich finde, Anna ist genau das Glied, das in unserer Kette noch gefehlt hat. Vorher waren wir eine lose Kette mit einem festen Anfang und einem losen Ende. Nun sind wir eine komplett ineinander verwobene Kette – ohne Anfang und ohne Ende.“


    Diese Worte waren Musik in Annas Ohren. Es waren nicht leere Worte, die er nur so daher gesagt hatte. Sie schienen seine ureigene Meinung widerzuspiegeln und offensichtlich auch diejenige ihrer beiden Master, die nickten und Björn für seinen passenden Vergleich zärtlich durch die wirren Locken fuhren und ihn auf den Kopf tätschelten.


    „Dann fühlt Ihr Euch nun also auch endlich komplett.“ Yukas zärtliches Lächeln, das er seiner Sub schenkte, bestätigte, dass auch er sich in seiner Beziehung wohl fühlte. Das also war das Pärchen, das auch ausserhalb des Clubs zusammen war, dachte Anna und lächelte. Allein die Art und Weise, wie die beiden während der Szene interagiert hatten, hätte Beweis genug sein sollen. Wie aber konnten sich die anderen Mitglieder mit weniger zufrieden geben? Und zu welcher Sorte gehörte sie selbst? Klar, im Moment wohnte sie mit ihren Mastern und teilte ihr ganzes Sein mit ihnen. Aber diese Beziehung hatte ein klar definiertes Verfalldatum. Machte sie sich also bloss etwas vor? Oder war es möglich, dass Björns tiefgreifende Worte tatsächlich darauf hindeuteten, dass ihre Beziehung über den abgeschlossenen Vertrag hinaus andauern könnte?


    Anna war so in Gedanken versunken, dass sie gar nicht bemerkte, wie sich eine Frau ihrer Gruppe näherte. Allerdings registrierte sie die Art, wie Alex sich versteifte. Als sie hochsah, erkannte sie die Frau, die für die Versteigerung verantwortlich gewesen war.


    „Hast Du noch einen letzten Abend mit ihr genossen, Rocco? Bist Du nun bereit, sie zu verkaufen?“ erkundigte sich die Frau und Anna sah fragend zu ihrem Master, weil sie nicht wusste wovon hier die Rede war.


    „Ich habe Dir schon am Telefon gesagt, Anna steht nicht zum Verkauf.“ Nicht nur Roccos Gesichtsausdruck, selbst seine Stimme wirkte dunkel und Unheil verkündend.


    „Aber offensichtlich hast Du keine Skrupel, sie mit anderen Mitgliedern des Clubs zu teilen.“ Damit warf sie Alex einen vielsagenden Blick zu.


    Noch bevor Rocco widersprechen konnte, platze Alex der Kragen: „Lass gut sein. Anna gehört zur Familie.“


    „Und zur Familie gehören?“ Fragend liess sie ihren Blick über die Vier schweifen, die mit ihren ineinander verschlungenen Gliedern eine Einheit bildeten.


    „Gehe ich also richtig in der Annahme, dass Du ein Teil dieser Familie bist, Alex?“


    Niemand antwortete, aber alle drei Männer sahen die Frau mit stechenden Blicken an. Wenn Blicke töten könnten, müsste sie hier und jetzt tot umfallen. Was sollte das Ganze? Anna sah verwundert die Frau an und suchte auf den Gesichtern ihrer Master stumm nach einer Antwort.


    „Sag mal Anna, ist das hier Deine Familie?“ Wandte sich die Frau nun direkt an die überraschte Sub.


    „Sie hat nicht die Befugnis zu sprechen und Du erinnerst Dich in Zukunft besser daran, dass Du ihren Master erst um Erlaubnis fragen musst, um sie anzusprechen.“ Bellte Alex und an seinem hochroten Kopf war anzumerken, dass er kurz davor stand, seine Geduld zu verlieren.


    „Also darf ich zusammenfassen.“ Die Frau liess sich nicht beirren. „Anna gehört zu Dir, Alex.“ Ein fieses Lächeln stahl sich über ihr Gesicht und Anna hielt den Atem an. Irgend etwas hier stimmte nicht.


    „In Deinem Vertrag, den Du unterzeichnet hast, bevor Du die Mädchen trainieren konntest, steht klar und deutlich, dass Du mit der Versteigerung direkt nichts zu tun haben darfst. Die Ersteigerung von Anna ist damit also rechtswidrig. Ich schlussfolgere: Der einzig gültige Vertrag, den Anna unterzeichnet hat, ist der mit mir. Damit gehört sie für den Rest des Jahres mir.“


    „Sie gehört uns. Damit ist das Thema vom Tisch.“ Alex wollte sich mit der manipulativen Frau, der er einst vertraut hatte, nicht weiter einlassen. Als sie das grosse Schlupfloch in Annas Vertrag gesehen hatten, war er davon ausgegangen, dass die Formulierung ein glattes Versehen war. Er hatte nicht wahrhaben wollen, dass diese Frau sich auf Kosten der Subs und Sklavinnen, die sich versteigern liessen, mehrfach bereicherte. Gerade wurde er eines Besseren belehrt und gelobte sich insgeheim, der Sache gründlich nachzugehen. Wenn notwendig wollte er jede einzelne Frau aufspüren, die sie je versteigert hatte, um sicher zu gehen, dass alle mit ihrem derzeitigen Los zufrieden waren.


    „Anna, Du kommst am besten gleich mit mir mit. Du gehörst mir. Wenn Du Dich weigerst, werde ich Euch auf alles, was Ihr besitzt verklagen und Euch komplett ruinieren.“


    Hilfesuchend sah Anna zu Alex hoch, der sie ganz eng mit seinen Armen umschloss und ihren Kopf an seine Brust drückte, wo sie sich von seiner Wärme und dem pochenden Herzschlag einlullen und beruhigen liess. Hier war sie sicher – hier fühlte sie sich geborgen. Um ihren Besitz weiter zu demonstrieren, streichelten und hielten auch ihre beiden anderen Gefährten ihre Arme und Beine.


    Wütend betrachtete die Frau diese Demonstration unzerbrechlicher Einigkeit. Ohne ein weiteres Wort drehte sie sich um und stapfte davon.


    „Ich fürchte, wir haben sie nicht zum letzten Mal gesehen“, stöhnte Rocco und Alex erwiderte, dass er wohl ein Wörtchen mit dem Clubbesitzer über die Mitglieder und ihre Anforderungen wechseln müsse, wenn solcher Abschaum zugelassen werde. Allerdings musste er sich selber eingestehen, dass er sich von ihr bis eben selbst hatte blenden lassen. Er hatte die Idee der Versteigerung gutgeheissen. Seine einzige Befürchtung war gewesen, dass die Frauen an die falschen Partner geraten könnten und hatte mit seiner persönlichen Mitarbeit dafür gesorgt, dass nur ausgewiesene Doms mit gutem Ruf zugelassen worden waren. Wie hatte er sich von dieser Furie bloss so übertölpeln lassen können? Wie hatte er ihre bösartige, geldgierige Natur blindlings übersehen können? Seine langjährige Erfahrung, mit aussergewöhnlichen Menschen und Situationen umzugehen, hätten ihn doch optimal darauf vorbereiten sollen, das doppelte Spiel der Frau zu durchschauen!


    „Wir fahren nach Hause.“ Verkündete Alex mit grimmiger Stimme. Die gelöste Stimmung war dahin, der romantische Abend ruiniert.


    „Ich müsste vorher noch kurz aufs Klo.“ Flüsterte Anna dicht an seinem Ohr, weil sie wusste, dass sie eigentlich nicht sprechen sollte.


    Alex lächelte verständnisvoll und wies ihr die Richtung. Sie solle sich beeilen, der Club schliesse in wenigen Minuten, raunt er ihr noch zu und gab ihr einen besitzergreifenden Klaps auf den Po.


     


    ++++++


     


    „Hab’ ich’s mir doch gedacht, dass ich Dich hier antreffe.“ Anna war zu überrascht, um sich gegen die Frau zu wehren und noch bevor sie richtig wusste, was mit ihr geschah, waren ihre Hände auf den Rücken gefesselt.


    „Was tun Sie da?“ Ihre Stimme zitterte vor Angst. Wie oft war sie von ihren Mastern in den letzten Wochen ähnlich gefesselt gewesen? Doch nie hatte sie sich dabei so hilflos und allein gefühlt wie jetzt. Längst hatte sie mitbekommen, dass die Frau sie an einen anderen Kunden verkaufen wollte. Beim blossen Gedanken an einen wildfremden Mann, der mit ihr all die Dinge tat, die sie mit Rocco, Björn und Alex kennen gelernt hatte, kam ihr die Galle hoch. Nie würde sie zustimmen, einem anderen Master zu dienen! Als sie die grosse Spritze in der Hand der entschlossenen Frau sah, wusste sie, dass ihr nur wenig Zeit für eine Rettung blieb. ‚Denk nach’, hämmerte es in ihrem Kopf. Bis ihr ein rettender Einfall kam und sie es irgendwie schaffte, die Frau in scheinbar gelassenem Tonfall zu fragen:


    „Wollen Sie mich hier eigenhändig hinaustragen? Ich denke, es dürfte etwas Aufsehen erregen, wenn sie mich bewusstlos hinter sich herzerren.“


    Unsicherheit zuckte über ihr Gesicht. Darauf hatte Anna gebaut. Nun musste sie es irgendwie schaffen, dass die Frau ihr vertraute und sie weder knebelte noch zur Bewusstlosigkeit zwang. Wie sonst konnte sie um Hilfe rufen?


    „Was haben Sie vorhin gemeint, als sie sagten, ich gehörte gar nicht meinen Mastern? Rocco hat mir gesagt, sie hätten dreihunderttausend Dollar für mich bezahlt. Muss ich für dieses Geld denn nicht während zwölf Monaten bei ihnen bleiben?“


    „Das Geld bekommen sie natürlich zurück, denn der Vertrag ist nichtig. Wenn Du mit mir mitkommst, werde ich dafür sorgen, dass Du so rasch wie möglich einen richtigen Master bekommst.“


    Annas Spiel schien zu funktionieren. Die Frau fühlte sich schon wieder Herrin der Lage und sah sich wohl bereits Hand in Hand mit Anna durchs Hauptportal spazieren.


    „Was ist denn, wenn ich lieber bei Rocco bleiben möchte? Könnte ich auch einen neuen Vertrag mit ihm unterzeichnen?“ Auf keinen Fall durfte sie die Frau auf ihr falsches Spiel aufmerksam machen. Hätte sie ohne Widerrede nachgegeben, hätte diese ihr die ganze Sache wohl kaum abgekauft. Also tastete sie sich mit dieser Frage vor und war ehrlich gespannt auf die Antwort.


    „So leid es mir tut – Rocco hat sich nicht korrekt verhalten an der Versteigerung. Er hat verschwiegen, dass er mit einem meiner Trainer in einer festen Beziehung lebt. Das geht natürlich nicht. Deshalb ist Rocco für alle Zukunft von meiner Kundenliste gestrichen.“


    „Können Sie aber bitte dafür sogen, dass ich dieses Mal einen sanften Master bekomme? Master Alex ist oft viel zu fordernd, gar brutal.“


    Diese Information zauberte tatsächlich ein Lächeln auf die dunkelrot gefärbten Lippen. „Ich werde Dir den besten Master aller Zeiten organisieren. Lass uns gehen.“


    Ob sie darum bitten sollte, die Handschellen aufzuschliessen? Besser nicht. Auf diese Weise wiegte sich die Frau in Sicherheit und es würde sich vielleicht eher eine Gelegenheit ergeben, jemanden auf ihre Situation aufmerksam zu machen. Deshalb nickte Anna nur und liess sich aus dem Badezimmer führen.


     


    +++++


     


    „Sie braucht viel zu lange. Denkst Du, sie hat sich verlaufen? Soll ich nachsehen?“ Auf Roccos Frage hin sah Alex auf die Uhr und erhob sich gerade mit einem Ruck, um nach Anna zu sehen, als er über den lauten Beat der Musik klar und deutlich ihre Stimme vernahm: Master, helft mir!


    Alle drei Männer, mit Yuka dicht auf ihren Fersen, rasten in Richtung Toilette. Dort angekommen sahen sie gerade noch, wie Anna durch den Haupteingang ins Freie gestossen wurde. Ein grollendes Röhren, das Alex Kehle entrang, verlieh seinem schier körperlich empfundenen Schmerz Ausdruck, als er sah, wie seine geliebte Anna entführt wurde. In langen Schritten eilte er ihr hinterher und wäre fast über sie gestolpert, als er aus der Türe stürmte. Sie lag zusammengerollt auf dem Boden, während die dominante Hexe sie ohne Erfolg hinter sich herzuziehen versuchte.


    Noch nie hatte Alex eine Frau geschlagen – jedenfalls nicht, ohne ihr damit Lust zu verschaffen. Aber in diesem Moment vergass er seine Kinderstube und mit einem Fausthieb holte er seine Gegnerin von den Füssen und liess sie bewusstlos liegen, während er sich zu seiner kleinen Sub hinunterbückte. In diesem Augenblick sah sie unheimlich verletzlich aus, denn die Kordel hatte sich gelöst, der Bademantel stand weit offen und liess den Blick frei auf ihre blutende Haut.


    „Du bist verletzt!“ Behutsam hob er sie in seine Arme und Björn, der an Roccos Seite hinzugetreten war, schloss die klaffende Lücke des Bademantels. Flankiert von seinen beiden Partnern schritt Alex zurück in den Club, während er es Yuka überliess, die Polizei zu rufen und sich um das Teufelsweib zu kümmern. Vorerst galt es, eine kleine Sub zu beruhigen und das Ausmass ihrer Verletzungen festzustellen.


    Aus diversen Kratzern rann Blut. Zum Glück waren sie nur oberflächlich und stammten von ihrem Fall auf den Kiesplatz vor dem Club, wo sie sich wegen der gefesselten Hände nicht hatte schützen können. Ein paar weitere Kratzer kamen später hinzu, als sie ein, zwei Meter weit geschleift worden war.


    „Sieht aus wie oberflächliche Kratzer und ein paar Prellungen. Aber ich will sie trotzdem professionell durchchecken lassen. Wir müssen sicher gehen, dass sie keine inneren Verletzungen oder eine Hirnerschütterung hat.“


    So verbrachten sie den Rest der Nacht in der Notaufnahme, wo sich später ein Detektiv hinzugesellte, der sie über den Zwischenfall befragte. Anna schaffte es kaum noch, die Augen offen zu halten. Die ganze Aufregung – allein schon der Besuch eines Sex-Clubs, aber auch die Entführung, die Befragung, die Untersuchung und ihre Verletzungen hatten ihr nach und nach die Kraft geraubt. So sträubte sie sich nicht weiter, als Alex ihr nach der Heimkehr für die kommenden Tage Bettruhe verordnete und Krankenschwester spielte. Sie schlief die meiste Zeit über, las einen Roman oder liess sich von sanfter Musik berieseln, während sie ihren Gedanken freien Lauf liess.


     


     


    


    

  


  
    



    Kapitel 26


     


    Björns dankbare Kundin hatte via ihrem Mann, dem Senator, Druck gemacht und nun leitete Alex ein Sonderkommando zur Untersuchung eines Menschen-Handels-Rings. Mit der Verhaftung der Auktionsleiterin hatte man einen kleinen Durchbruch geschafft. Auch half es, dass Alex die meisten Kunden persönlich kannte, die bei der letzten Auktion eine Sklavin ersteigert hatten. So konnte in einer ersten Phase festgestellt werden, welche Sklavinnen weiterverkauft worden waren. Während Anna also schlief und sich von den Strapazen erholte, führte Alex unzählige Telefongespräche und empfing ein paar Zeugen und Ermittler sogar persönlich. Als sich eine Rettungsaktion im Ausland abzeichnete, zogen zwei Seiner SEAL-Freunde sogar bei ihnen ein, um den bevorstehenden Trip bis ins Detail zu besprechen.


    Eines Abends sass er mit Rocco bei einem Bier, während Björn die kleine Sub mit Anekdoten aus seinem Geschäft amüsierte und sicherstellte, dass sie das Bett nicht verliess.


    „Was machen wir mit ihr? Ich möchte sie gerne aus der Schusslinie heraushalten.“


    „Ist es nicht das Beste, wenn wir sie weiterhin persönlich überallhin begleiten und so gut wir können bewachen?“


    „Du sagst es: so gut wir können. Das reicht eindeutig nicht. Entweder engagieren wir ein professionelles Bewachungsteam oder wir schicken sie irgendwo hin, wo sie sicher ist.“


    „Keine der beiden Lösungen würde ihr zusagen.“


    „Hier geht es aber um ihre Sicherheit – um ihr Leben!“


    „Vielleicht, wenn wir ihr dafür ein besonderes Zückerchen böten –“


    „Woran denkst Du?“


    „An ihre Malerei. Ich bin sicher, dass ich mit Omas Hilfe einen Platz für sie an der Sorbonne ergattern könnte.“


    „Paris tönt perfekt. Dort würde sie niemals jemanden vermuten. Zur Sicherheit werde ich sie natürlich trotzdem verdeckt beschatten lassen.“


    Rocco stöhnte vernehmlich.


    „Sie wird mir unheimlich fehlen.“


    Alex betrachtete seine Hände. Bisher hatte er noch nicht einmal richtig mir ihr geschlafen. Klar er hatte neben ihr im Bett gelegen, er hatte unzählige erotische Szenen mit ihr genossen. Aber noch hatte er seine ganze Männlichkeit nicht in sie hinein gestossen. Er hatte sich nicht nur körperlich zu ihr auf Distanz gehalten, sondern auch gefühlsmässig feste Grenzen gesetzt. Mit Rocco und Björn hatte es während Jahren perfekt geklappt. Doch in den wenigen Monaten, seit sich die kleine Anna in sein Leben gedrängt hatte, hat sie sich irgendwie einen Weg in sein Herz und in seine Seele gebohrt. Und damit nicht genug: Auch seine Beziehung zu den beiden anderen Liebhabern hatte sich gewandelt. Längst waren die fest gesetzten Grenzen verwischt, überquert, zertrampelt. In dem Moment, als er zusehen musste, wie Anna vor die Haupteingangstüre des Clubs gestossen wurde, war es ihm wie Schuppen von den Augen gefallen: Er liebte sie. Er liebte sie, Rocco und Björn. Und nun musste er sie, ohne auch nur einmal richtig mit ihr geschlafen zu haben, einfach ziehen lassen. Obwohl daran rein gar nichts einfach war. Es tat verdammt fest weh. Aber es war das Beste. Als Hauptermittler in diesem grossen Fall machte er sich und seine Familie möglicherweise zur Zielscheibe. Nie könnte er damit umgehen, wenn Anna oder einem der Männer etwas zustossen würde. Ja, was war eigentlich mit Rocco und Björn? Sollte er auch sie beide nach Frankreich schicken? Wenn er sich kopfüber in den Fall stürzte, könnte er die Drahtzieher vielleicht innerhalb weniger Monaten ausfindig und unschädlich machen. Doch bis dahin war es wohl besser, er sagte sich von seiner Familie los, auch wenn es weh tat.


    „Sie wird trotzdem nicht nach Paris gehen wollen, auch wenn Du ihr die Sorbonne zu Füssen legst. Könntest Du es nicht so einrichten, dass Du sie begleitest? Vielleicht käme sogar Björn mit Euch. Er hat schon immer davon geträumt, eine Filiale in Paris zu eröffnen.“


    „Du willst uns bloss auch loswerden. Dir geht es hierbei mehr um unsere Sicherheit als darum, dass Anna sich über unsere Gesellschaft freuen würde.“


    Alex zeigte mit einem schiefen Lächeln an, dass Rocco ihn klar durchschaut hatte. Also stöhnte Rocco nochmals aufs Heftigste auf.


    „Du denkst, dass solch drastische Massnahmen wirklich nötig sind?“


    „Ich könnte mich viel besser auf den Fall konzentrieren, wenn ich Euch in Sicherheit wüsste.“


    „Das kann ich verstehen. Aber ich lasse Dich ungern alleine hier zurück – jetzt, da unsere Beziehung gerade daran ist, zu etwas Weltbewegendem zu mutieren.“


    „Ohne Dich wären Björn und Anna in Paris verloren. Sie brauchen einen starken Partner an ihrer Seite.“


    „Ich weiss. Ich kenne aber auch meine Grenzen. Ohne Dich sind wir nicht komplett. Daher willige ich nur ein, wenn Du versprichst, dass dieses Arrangement nur vorübergehend ist und Du mithilfst an einer Beziehung für uns vier zu arbeiten.“


    War er bereit sich auf diese Art von Beziehung einzulassen? Was, wenn nach dieser Bedrohung die nächste kam? Was wenn einem von seinen Liebhabern etwas zustiess? Konnte er es verkraften, einen oder alle zu verlieren, wenn er sich erst einmal auf eine solch innige Beziehung eingelassen hatte? Oder war es dazu schon zu spät? Steckte er schon zu tief in der Beziehung mit drin?


    Als ob Rocco seine widersprüchlichen Gedanken hören konnte, ermutigte er ihn:


    „Wir sind es wert. Wir sind es wert, dass Du und wir alle um diese Beziehung kämpfen. Sollte sich später einmal etwas an unserem Kleeblatt ändern, können wir wenigstens mit Genugtuung und vielen schönen Erinnerungen sagen, wir hätten unser Bestes gegeben und jeden Augenblick ausgekostet.“


    Alex gab sich einen Ruck: „Du hast Recht. Ihr seid mir die Liebsten. Ich werde mit Euch und um Euch kämpfen.“


    Nun galt es nur noch, die beiden anderen von dieser Entscheidung zu überzeugen. Ob Anna dies einfach hinnehmen oder sich dagegen sträuben würde?


    „Was wirst Du tun, wenn Du in Paris bist?“


    „Ich werde meine Doktorarbeit schreiben. Mach Dich also darauf gefasst: Wenn wir aus Paris zurückkommen, werde ich Dr. iur. Rocco Toriani sein.“


    „Ich finde, Dr. iur. Rocco Toriani Cameron tönt besser.“


    Als Rocco Alex Worte verarbeitete, fing er richtiggehend zu strahlen an.


    „Soll das ein Heiratsantrag sein?“


    „So was ähnliches. Du kennst Dich mit rechtlichen Dingen besser aus. Aber ich hatte gehofft, dass Du einen Weg findest, damit wir alle den selben Nachnamen tragen können.“


    „Oh, keine Angst, diese Möglichkeit besteht durchaus. Lass mich bloss machen.“


    Mit einem beruhigten Lächeln lehnte sich Alex im Sofa zurück und trank einen tiefen Schluck aus der halbvollen Bierflasche. Dann rümpfte er die Nase. Das Bier hatte jegliche Spritzigkeit verloren und war in seinen Händen ganz warm geworden. So warm, wie es im Moment in seinem Herzen aussah.


     


     


    


    

  


  
    



    Alex und Rocco scheinen sich einig zu sein. Die Sache mit Paris ist abgemacht, ebenso die bevorstehende Heirat. Wie aber werden Björn und Anna auf die Neuigkeiten reagieren? Wird Anna sich von Alex losreissen können oder kämpft sie darum, weiterhin an seiner Seite zu bleiben?


    Und dann wollen wir die Ermittlungen nicht ganz ausser Acht lassen. Es wird für das SEAL-Team nicht einfach werden, eine Frau ohne das Wissen der betroffenen Regierung aus Südamerika herauszuschmuggeln und einen militärischen Zwischenfall zu verhindern.


    


    Lesen Sie die Fortsetzung im 7. Teil, der am 1. Oktober 2014 bei Amazon für Kindle erscheint.


    


    Sie können Sina Simon über ihre Facebook-Seite kontaktieren und sich dort auch stets über Neuigkeiten auf dem Laufenden halten.
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